nt 

Breslauiſche Erzähler. 
Eine Wochen ſchr ift 

Vi.ierter Jahrgang. No. 36. E dE 


Sonnabend, den gten Septbr. 1803. 


— — 


Ruinen auf dem Grödizderge, 


es. = 


\ 
, 


Auf der Oſtſeite des Berges ſieht man die hier abges 
bildeten Trummer eines Wartthurms und einen Brun⸗ 
nen mit gutem Waſſer. Von dem Sommerhaͤuschen, 

Das hier links ſteht, hat man die ſchoͤne Ausſicht zu⸗ 

naͤchſt auf das neue grodizer Schloß und die dicht an⸗ 

ſtoßenden Dörfer Grödiz und Witchenau, und weit 

hinter dieſen links auf den Moͤnchsberg und tief im 

Hintergrunde die angehende Gebürgskette, wo der 

Zoten und die in einer Linie liegenden Striegauer Berge 

ſich unterſcheiden. Se 5% 

Nordwaͤrts find die Städte Hainau und Liegniz, 
die Kloͤſter Wahlſtadt und Leubus und eine Menge 
fie umgekender Dörfer, wovon freilich dieſes kleine 

Kupfer nichts darſtellen kann. tht ; 
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Georg. Wilhelm — 
: Herzog von Brieg, Liegniz und Wolau. 


f Die letzten Sprößlinge vieler großen jetzt ausge⸗ 
ſtorbenen Fuͤrſtenfamilien waren fo ſehr Schwaͤchlinge 

an Leib und Geiſt, daß man fie nimmermehr für die 

Nachkommen ihrer mächtigen Anherren halten follte. 

Das Haus der Piaſten, das Schleſien über 800 
Jahre lang Regenten gab, und einer der ausgebreitet 
ſten Fuͤrſtenſtaͤmme war — erloſch zwar in manchem 
ſeiner letzten Seitenfprößlinge ſchwach und zum Theil 
in der Dunkelheit; aber der letzte ſeiner Herrſcher in 

Polen, Kaſimir, erwarb ſich den Beinamen des Groſ⸗ 
ſen, und Herzog Georg Wilhelm, fo kurze Zeit er 
auch glaͤnzte, beſchloß in Schleſien ſchon als Juͤngling 
mit Ruhm und Ehre. 

Je länger man vergeblich dem Herzoge Chriſtian 
einen Erben gewuͤnſcht hatte, je mehr man fuͤrchtete, 
daß die geliebte Familie der Piaſten ausſterben moͤch⸗ 
te: deſto allgemeiner war die Freude bei der Geburt 
des Prinzen den 29ſten September 1660. Er wuͤrde 
nach dem Willen der Aeltern den Vornamen Piaſt er⸗ 
halten haben, wenn nicht der Hofprediger Urſinus ein⸗ 
gewandt hätte, daß diefer Name nicht im chriſtlichen 
Kalender ſtehe. Die Bildung ſeines Geiſtes, der die 
trefflichſten Anlagen zeigte, wurde ſchon früh begonnen. 
Den größten Antheil an feiner ſittlichen Bildung ſchrei⸗ 
ben die Zeitgenoßen ſeiner Mutter der Herzogin Luiſe 
aus dem Hauſe Anhalt zu. 

Mit Recht ruͤhmt man es als einen Beweis feiner 
Menſchenliebe, daß er oft, wenn fein Vater uͤber die 
Fehler feiner Hofleute erzuͤrnt war, bn durch find: 


= liche 
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liche Liebkoſungen befánftigte und ihnen feine Verzei⸗ 
hung erbat. Seine ſchnellen Fortſchritte in den Spra⸗ 
chen und Wiſſenſchaften erworben ihm ſchon in der 
fruͤhen Jugend einen großen Ruhm. Der Kaiſer Leo⸗ 
pold ſchickte ihm ſein in Gold gefaßtes Bild an einer 
goldnen Kette, um ihm feinen Beifall zu bezeigen 
und ) faͤllte von des Herzogs Mutter das Urtheil: 
das iſt die rechte Mutter zu einem ſolchen Sohne. Sie 
beſaß Geiſtesgaben, die einzeln bei ihrem Geſchlecht 
ſelten gefunden werden, in ſich vereinigt. Iſt es zu 
verwundern, daß ſie der Begierde zu herrſchen un⸗ 
terlag? 

Als ihr Gemal 1672 den 28ſten Februar ftarb, 
eilte fie fo ſehr, ihren 1 ojábrigen Sohn zu entfernen, 
daß fie ihn ſchon den Tag vorher nach Frankfurt auf 

die Univerſitäͤt ſchickte. Mehrere ſchleſiſche Herzoge 
hatten die Univerfität beſucht und einige das Nectorat 
bekleidet; ſo wohl die Uebertragung als die Annahme 
dieſer Würde zeigt von der Achtung und Liebe, welche 
die Herzoge gegen die Wiſſenſchaften hegten, und das 
Vertrauen welches die Gelehrten in die Herzoge ſetzen 
durſten. Dieſe Eilfertigkeit, womit Luiſe die Abreiſe 
beſchleunigte, laͤßt bald noch eine andre Abſicht als 
die Beförderung der Ausbildung ihres Sohnes erra⸗ 
| BE Nn 2 then 


9 Klee fagt zwar in feinen Mánsbeluftigungen T. 3, S. 
46, daß er ſeines Vaters Bild an der Bruſt getragen und 
bei wichtigen Vorfällen es angeſehn und geſagt habe: Gotk 
behüte mich, daß ich etwas meinem Vaker ſchimpfliches 
vornehme. Er verwechſelt ihn aber ſicher mit dem Koͤnig 
Boleslaw dem Krauſen, in einer Stelle in Lohenſteins 
Lobſchrift auf den Herzog, die lex vor Augen gehabt 
hat, EB: 


, 


u 
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then. Oer ſchon jetzt fo geliebte und geachtete künf- 


tige Regent ſollte den Unterthanen nicht immer vor 


den Augen bleiben. Die Herzogin hoffte, dann nur 
mehr ihre vormundſchaftliche Regierung zu ſichern und 
in ſeiner Abweſenheit vielleicht zu verlaͤngern. 

Der junge Herzog hatte in Frankfurt den Ruhm 
ſich erworben, er ſey ſo wie am Range ſo auch an 
Kenntnißen der Erſte unter den Studirenden. Doch 
blieb er nur 6 Monate dort; die Mutter rufte ihn 


nach Brieg zuruck, wo er 2 Jahr noch ungeſtoͤhrt und 


unausgeſetzt der Geſchichte und den Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten ſich widmete. Der Herzog von Braunſchweig 
Ferdinand Albrecht, der 1674 in Brieg war, aͤußer⸗ 
te, ſo wenig ihn auch andre Ruͤckſichten zum Lobred⸗ 
ner des jungen Herzogs zu machen ſchienen, feine Bes 
wunderung über den Verſtand den dieſer zeigte. 
DOdbgleich die Herzogin ſich bemuͤhte, den Staͤn⸗ 
den ſowohl als dem Volk ihre Verwaltung angenehm 
und erwuͤnſcht zu machen und beiden manche Beweiſe 
ihrer Zuneigung gab: *) fo erreichte fie doch nicht 
ganz ihren Zweck. Sie fand Gegner und Widerſpruch. 
Die Auslaͤnder, welche ſie zu großen Theil an der Re⸗ 
gierung nehmen ließ, reizten die Eifer ſucht der Schle⸗ 
ſier. Man hoffte, durch die Regierung des jungen 
Fürſten, alles Misfaͤllige und die Perſonen, die es 


veranlaßt hatten, bald entfernt zu ſehn. Auch die 
Herrſchſucht ſeines Hofmeiſters des fürftlichen Raths 


Bon, der auch nach der Zurückkunft von der Akade⸗ 


mie, fortfuhr, den jungen Herzog gebietheriſch zu be⸗ 
han⸗ 


) Luck Schleſiſche Fuͤrſtenkrone S. 162 Schleſiſche Denk⸗ 
würdigkeiten. S. 1515. ; j 


handeln und von der Herzogin ſelbſt darin unterftüßt, 
fo weit ging, daß er ganz in die Einſamkeit zog, um 
ihm nach ſeiner Willkuͤhr Geſetze vorzuſchreiben. Um⸗ 
ſonſt waren die Vorſtellungen der: Bormünder, frucht⸗ 
los war ihr Verſuch ihn zu entfernen und dem Prinzen 
einen andern Hofmeiſter zu geben. Daher drangen 
die Stände in den Kaiſer, ihm, ob er gleich erſt 14 
Jahr alt war, die Regierung zu übertragen. Sein 
einnehmendes Weſen und ſeine Beredſamkeit durch ei⸗ 
nen hohen Wuchs und perſoͤnliche Anmuth unterſtuͤtzt, 
machten ihn auch in Wien zum Gegenſiande des allge⸗ 
meinen Lobes und Entzüdend. Leopold unterhielt 
ſich mit ihm uͤber Staats angelegenheiten und war von 
den Einſichten des jungen Herzogs ſo eingenommen, 

daß er ihm auch den Boriig in den ſchleſiſchen Fuͤrſten⸗ 

tagen zu Breslau beſtimmte. . LA 


Des 


) Lohenſtein macht auf feinen Stelzen folgende Beſchreibung 
1 von dem Betragen des jungen Herzogs als er die Lehn er⸗ 
hielt: Unſer Fuͤrſt grüßte den einen von den, Weiſen des 
Hofes als einen Solon, den andern als einen Parmenio, 
dem dritten reichte er den Stab und in einem jeden ver⸗ 
ehrte er wie die perſiſche Sisygambis in dem Hephä- 
ſtion unſern großen Alexander, jedoch nicht wie ſie aus 
Irrthum, ſondern aus Vorſatz «+ Für. den kaiſerlichen 
Thron, zu Empfangung der Lehn, begleitete ihn auf der 
rechten Seite ein Ajar nicht ohne geheimes Nachdenken, 
Die großen Botſchafter misgönnten, gleichſam dem großen 
Kaiſer, daß ihre gekroͤnte Häupter dieſen Fürſten nicht 
auch zu belehnen hatten. Die Niedrigen wuͤnſchten aber 
ihnen unſern Piaſtus zum Lehnsherrn. Dieſe bemühten 
ſich durch moͤglichſte Ehrerbietung ſeine Gnade, jene durch 
alle weſentliche Liebesbezeugungen ſeine Freundſchaft zu er⸗ 
werben... Der ſpaniſche Botſchafter Marquis Spi⸗ 
; ) ; ; nola 
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Des Herzogs fcharffinnige Antwort, die er einem 
kaiſerlichen Miniſter auf die Frage: welches die beßte 
Religion ſey? gab, iſt bekannt genug. a 
: Als Regent erndtete er noch mehr die Liebe und 
Anhaͤnglichkeit aller derer ein, die fic) ihm nahten. 
Obgleich noch ſo jung, verachtete er Schmeicheleien 
und entlarste er oft die Verſtellung. Er zeigte eine 
große Menſchenkenntniß. Seinen Raͤthen, Maͤnnern, 
die von dem Zuſtande des Landes vollkommen unter⸗ 
richtet waren und mit Klugheit und Freimuͤthigkeit 
ihm Vortraͤge machten, traute er nie mehr als ſich 
ſelbſt. Wohlwollend und leutſelig, ſprach er mit je⸗ 
dem. Zwei Monate vor feinem Tode, bei einer klei⸗ 
nen Reife auf den Graͤzberg, veranſtaltete er ein Volks⸗ 
fet und gewann durch feine unmittelbare Theilname 
aller Herzen. f 
Konnte er nicht eine Bitte erfüllen, fo milderte 
er gern durch feine Leutſeligkeit das Unangenehme der 
abſchlaͤglichen Antwort. Er unterſtüͤtzte Nothleidende, 
belohnte das Verdienſt, und opferte den Forderungen 
der Unterthanen oft das Intereße ſeiner Finanzen auf. 
Er ſelbſt war als ein Weiſer mäßig in jedem Genuß; 
der Schlaf und die Tafel nahmen ihm nur die noͤthigſte 
Zeit. Er veradtete den Prunk und die Wolluſt. ) 
Ls Gein 
nola fagte von unſerm Herzoge; die Chriſtenheit hat kei 
nen Fuͤrſten von ſo wenig Jahren und ſo vieler Faͤhigkeit. 
: 2 Die Kegetel unfrev verderbten Zeit, fagt von Lohenſtein: 
konnte ſchwerlich feine forgfältigen Ohren vorbeiſtreichen; 
daß die Nachhaͤngung der Wolluſt ein Zeitvertreib aufge⸗ 
weckter Leute waͤre. Ihnen und Andern liebkoſete ſeine 
ſchoͤne Leibesgeſtalt. Der Hof bot ſich ihm zur Gelegen⸗ 
heit und das Gluck zur Kupplerinn an 2¢; 
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Sein liebſter Zeitvertreib war die Jagd und er ſtiftete 
deshalb den Orden des goldnen Hirſches. “) 

Er befoͤrderte die Gerechtigkeit durch Beſchleuni⸗ 
gung ihres Laufs und entwarf ſelbſt einen Pan zu Ver⸗ 
beſſerung der Landesgeſetze. .) : ger 

Sein letztes Regierungsgeſchaͤfte war ein Brief an 
den Kaiſer Leopold, worin er ihm das Wohl feiner 
Unterthanen und die Auftechthaltung ihrer Freiheiten. 
und Rechte empfahl, und den er flerbend noch unter- 
ſchrieb. ) Er ſtarb den 2 rſten November 1675 
an bösartigen Pocken und es iff merkwürdig, daß ge⸗ 
rade goo Jahr vorher der Stamm- Vater Piaſt ges 
bohren wurde, ****) 


Kadur. 


x * 1672 den ozften Auguſt im Thiergarten bei Brieg ſ. 
Gryphius Entwurf der geiſtlichen und weltlichen Orden. 
©. 368. 2 


*) ſ. Böhme diplomatiſche Beiträge zur Unterſuchung der 
ſchleſiſchen Rechte und Geſchichte, 2 B. 2 T. 66 ie 
wor) Cucd ſchleſiſche Fuͤrſtenkrone, S. 591. Schleſiſche Dent: 
würdigkeiten S. 1525. Wahrendorf Lignitziſche Merk⸗ 
würdigkeiten S. 26. . ! 

*) Man ſehe auffer den bereits angeführten Schriftſtellern 
noch Luca ſchleſiſche Denkwuͤrdigkeiten S. 1341. He- 
nelii viles. renov. II p. 251.  »ommersberg si- 
les. rer. Script. I p. 479. Schleſiſche Kernkronik L 
221 Neue literärifche Unterhaltungen 1775 S. 643. 
Die Ehrenmale des Fuͤrſten George Wilhelm von Jakob 
1676 F. und 1679 in 8vo, wobei auch das Bild des Her⸗ 
zogs ſich befindet; unter den bier geſammleten 21 Schrif⸗ 
ten, ſind die merkwürdigſten El Thoma Rektors des eliſa⸗ 
betan. Gymnaſiums, Lobrede, Mauersbergers lateiniſche 
Snfeription und von Lohenſteins Lobſchrift. 
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Radar, ein armer Bettler in Damas! w war, ſo zu 
ene: ein Muſter von Unglüd, Er war klein, eins 
aͤugig, bucklicht und hinkte, fo daß er nur mit großer 

Muͤhe von einem Ort zum andern gehen konnte. In 
einer ſchweren Krankheit waren ihm alle Zähne aus⸗ 
gefallen, und er ſtotterte ſo, daß man ihn kaum ver⸗ 
ſtand. Durch Betteln hatte er bereits eine anſehnliche 
Summe zuſammen gebracht, und hoffte von der Wohl⸗ 
thaͤtigkeit der Menſchen noch ſo viel, um ſich ein Haus 
zu kaufen und den Reſt ſeines Lebens bequem und ehr⸗ 
lich zuzubringen. Nicht weit von der Brücke wo er 
bettelte, war ein Kirchhof, dort verbarg er in einem 
Winkel unter einem Baume ſeinen Schatz. Dorthin 
trug er eines Abends auch das neu geſammlete; aber 
ach, die Erde war aufgewuͤhlt und das Geld wegge⸗ 
nommen. Voll Betrübniß und Verzweiflung raufte 
er ſich die Haare aus, zerriß ſeinen Rock und weinte 
bitterlich. Die Nachbarn hörten fein Schluchzen und 
Weinen, kamen zum Kirchhof und fanden den Kadur 
halb todt. Sie troͤſteten ihn ſo viel ſie konnten, ga⸗ 
ben ihm Allmoſen und gingen weg; er aber, der dieſe 
Verzweiflung nicht ertragen konnte, lief zum Fluße 
hin und wollte fic) hineinſtuͤrzen. Seine Eilfertigkeit 
machte, daß er einige Mal hinftel, und als er endlich 
an das hohe Uſer gekommen war, ſah er, daß er mit 
einem Fuß nicht bis in das Wafer ſpringen, foridern 
nur durch den Fall auf den Sand ſich noch mehr zum 
Kruͤppel machen wuͤrde. Er jammerte, daß ſein Elend 
ſelbſt ihn verhinderte, fic) davon auf einmal zu be⸗ 


freien. In dieſem Augen ſah er einen ehrwürdi⸗ 
gen 
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gen Greis vor fi iR ch, der ihn um die Urfache ſeines Suma 
mers fragte, ihm ein reichliches Allmoſen gab, fic mit 
ihm in ein Geſpraͤch einließ, und ihn bewog nach Bag⸗ 
dad zu gehen. Schon hatte er den groͤßten Theil des 
Weges gemacht, als ihn eine Karavane von Kauf⸗ 
leuten, die, ſo wie er, nach Bagdad ging, einholte, 
Man fragte ihn, wo er hingehe? er wollte antworten, 
aber ſeines Stotterns wegen konnte ihn niemand ver⸗ 
ſtehen. Man lachte, und als er demohngeachtet ants 
worten wollte, fo erbarmten ſie ſich ſeiner und er⸗ 
laubten ihm, ſich auf ein Kamel zu ſetzen. Nach ei⸗ 
nigen Tagen bemerkte man in der Ferne eine Staub⸗ 
wolfe; dies ſetzte die ganze Karavane in Unruhe und 
nicht ohne Urſache, denn ein zahlreicher. Haufen Raͤu⸗ 
ber überfiel fie, und ob ſie fic) gleich männlich wehr⸗ 
: ten, fo wurden doch einige getoͤdtet, und andre gefan⸗ 
gen gemacht, unter dieſen war auch Kadur. Darauf 
fingen d die Raͤuber an ihre Gefangenen zu plündern z 
als die Reihe an Kadur kam, ſchuͤtzte feine Bettler⸗ 
Kleidung ihn vor Mishandlung und ſein elender Koͤr⸗ 
per vor der Sklaverei; man ließ ihn laufen. Ein 
Einaͤugiger aus ihnen, der zugleich hinkte, naͤherte 
ſich dem Kadur, und als er bemerkte, wie ahnlich ſie 
einander waͤren, fing er an unmaͤßig zu lachen, rief 
die andern herbei, und ſagte: Ich danke euch ſehr, 
daß ihr dieſen Bettler vom Tode. befreiet habt, ich 
habe in meinem Leben keinen geſehen, der mir aͤhnli⸗ 
cher wäre, als dieſer und wenn ich nicht gewiß wüßte, 
daß ich keinen Bruder habe, fo glaubte ich, wir waͤ⸗ 
ren Zwillingsbruder. Er trat darauf zum Kadur hin, 
ſchlug ihn auf die Schulter und ſagte: Bruder, geh 
deinen Weg weiter, du wirft leicht forkkommen, nimm 
3 meinen 
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meinen Ueberrock und meinen Turban, und gehe wos 
hin du willſt. Dabei lachten nun die Raͤuber aus 
Herzenslust und jeder gab ihm ein Allmoſen, fo daß 
er eine ziemliche Summe Geldes zuſammen brachte. 
Als er ſchon ganz nahe bei der Hauptſtadt war, und 
er in das Thor kam, kam der Befehlshaber der Wache 
auf ihn zu und rief: „Hier iſt Gumlach, greift ihn!“ 
die Wache fiel uͤber ihn her. Als Kadur vor den Kadi 
geführt wurde, ſagte der Befehlshaber der Wache; 
hier iſt der Gumlach, der vor einigen Tagen meinen 
Bruder erſchlagen hat, er trägt noch feinen Ueberrock 
und feinen Turban. Man ließ Zeugen herbei rufen, 
und alle, die jenen Gumlach kannten, als fie die nehme 
liche Geſtalt ſahen, und daß er blind und hinkend waͤre, 
bekraͤftigten mit einem Gide, dies fey Gumlach. Der 
Kadi verurteilte alfo Kadur zum Tode; dieſer berief 
ſich auf Gottes Gericht und beſchwor den Richter 
und die Zuhoͤrer ihn zu retten; aber alles war ver⸗ 
gebens. ä E a 


f ( Fortſezung folgt.) 


Lob der Kartoffeln. 


Schöne Aepfel, weiß und roth, 
x Aus dem Schoos der Erde, 
Unſrer Zeiten Himmelbrodt, 

Euch, Kartoffeln, werde 

Hohes Lob von Allen hier 

Euern Segen preiſen wir. 


ueber ein entlegnes Meer, 
Von der Erde Ende, 
Srugen 


Trugen euch zu uns daher 
Einſtens Drake's *) Hände 

Meit verpflanzt und allbekannt 
Pries euch bald ein jedes Land, 


Fern und nah, auf Thal und Hoͤhn 
Blüͤhn nun eure Wälder, 
; Uns zum Segen, gruͤn und ſchoͤn, 
Hoher Schmuck der Felder, ; 
Still, beſcheiden, anſpruchslos i 
Nur durch eure Würde groß! i 


Angebaut ‘ohn’ fauern Schweiß, 
Faſt in allen Zonen, 

Naͤhrt ihr wohl bei regem Fleiß 
Viele Millionen, 

Mannigfalrig an Geſtalt, 
Arm und reich, any jung a. alt. = 


Süße Sr werthe Ko, 
Mehr, als Wildpaſteten, 
Manches Armen einz' ger Troſt 

In des Lebens Noͤthen. 
Naͤhrend, ſtaͤrkend, Mund für Mund, 
Jedem Maß gen Ferngefund, 


Manches lockere Gericht yt 
Wißt ihr uns zu ſpenden: 
Denn wozu läßt ſich wohl nicht 
Euer Mark verwenden? — 
Zwanzig Schüffeln, Brodt und Wein, 
Selbſt Konfekt noch obenein! **) 
: f Auch 


i $) Franz Drake brachte bekanntlich die Kartoffeln im 8. 
1586 aus Amerika nach Europa. Nach dem Jahre 1650 
wurden fie auch in Deutſchland angepflanzt. 


* Beziehung auf folgende Anekdote. Ein Verehrer dieſes 
Gewäͤchſes zu Paris, veranſtaltete einmal ein anſehnliches 
Gaſt⸗ 
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Auch den Thieren, groß und klein, 
Seyd ihr fife Speiſe, 

Naͤhret manches ganz allein 
Auf ſo milde Weife, 

Wo ihr blut et weiß und roth, 
Fuͤrchten wir nicht Hungersnoth. 


Was vermag nicht noch die Kunſt 
Kühn aus euch zu machen? 
Schminke, Puder, Geiſt und Dunſt, 
Wunderſchone Sachen! : 
Manche große Eigenschaft 
Ruht in. eures Markes Kraft. 


Tauſend Dank, du liebe Frucht : 
In beſcheidner Hülle! 
Der verkennet, wer dir flucht, 
Deines Segens Fülle; 
Mindert ferner jede Noth, 
Schoͤne Aepfel, Himmelsbrodt. 
: Gr. 


Tumen Tiris. © 
Johann Stephan Wydzga, Erzbiſchof zu Gneſen 
(+ 1686) ein ſehr gelehrter Herr, der viele Lander 
geſehen hatte, befand fich einſt in der Geſellſchaft eines 
unertraͤglichen e mit Sale prahlte 
0 und 


* 


Gaſtmal, wobei alle Gerichte, zwanzig an ber Zahl von 
dem Marke der Kartoffeln zubereitet waren. Brühe, 
Paſteten, Salat, kurz alles, vom Brodte bis zum Ku⸗ 
chen gab Kartoffelgenuß. Zuletzt trug man ſogar Kar⸗ 
toffelkonfekt und mehrere Flaſchen eines aus Kartoffelmark 
zubereiteten ſehr wohlſchmeckenden Weins auf, die zur 
Ehre dieſer fo nuͤtzlichen und wohlthaͤtigen Frucht ausge⸗ 
leert wurden. 
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und den Anweſenden manche derbe Lüge aufheften 
wollte. Der Erzbifchof Hörte anfaͤnglich ruhig zw) 
ließ ſich mit ihm dann in ein Geſpraͤch ein und fragte 
ihn ganz unbefangen, ob er nicht auch im Schloße 
Tumen in Italien geweſen ware. Der junge Geck 
bejahte es und erzählte manches, was er darin gefes 
hen haben wollte. Der Erzbiſchof bekraͤftigte feine 
Ausſagen und fragte am Ende ganz treuherzig, wie 
der bei dem Schloße fließende Strom heiße? Da der 
Schwager ſich nicht gleich beſann, ſo ſagte der Erzbi⸗ 
ſchof: wenn er nicht irre, ſo waͤre der Name deſ⸗ 
ſelben Tiris. Der Prahler bejahte dies ebenfalls. 
Nun lächelte der Erzbiſchof und bat den jungen Nafes 
weis die beiden Namen zuſammen zu buchſtabiren. 
Tumen Tiris, tu mentiris, (du lügſt; latei⸗ 
niſch) kam denn heraus. Die ganze Geſellſchaft 
lachte und der beſchaͤmte Geck ward beſcheidener. e 


Kluge Vorſicht. 
: Daß man in England. und China die weifeften 
Vorſichtsmittel gegen Fremde braucht, iſt bekannt. 
Die Vortrefflichkeit der Alltenbill, ſo wie die Anſtalten 
zu Canton, *) find oft in ihrem ganzen Glanze hinlaͤng⸗ 


lich 


he Nieſiecki Wappenbuch T. IV. 612. 613. 


) Von den vortrefflichen Anſtalten zu Canten moͤgen nur 
ein Paar zum Beiſpiel dienen: die Europäer durfen nur 
in der Faktoren herumgeben; kommt es aber einem aus 
Neugierde ein, die Stadt Canton beſehen zu wollen, fo 
begleitet ihn eine chineſiſche Wache mit einer langen Peits 
ſche, die ſowohl dazu dient, das neugierige chineſiſche Volk 
abzuhalten und nöthigenfalls zu züchtigen, aber auch nach 
Wewandniß der Umftände den Guropáer zu beſtrafen. 


t 


* 
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lich geprieſen worden. Doch duͤrften fie bald, wenn 
ein Vorſchlag durchgeht, von einer neuen Einrichtung 
in den Tatojabiſchen Landen uͤbertroffen werden: Je⸗ 
der einpaßirende Fremde fol sporco oder brutto an 
der Grange gewogen und nach Abzug der Thara netto 
in das Einpaßier⸗Einbruchs⸗Hauptbuch eingetragen 
werden. Will er aus dem Lande heraus, ſo wird er 
wiederum gewogen, und trifft nicht alles uͤberein, ſo 
wird er nicht eher heraus gelaßen, bis das Gewicht 
sporco und netto völlig uͤberein kommt. Jeder 
Fremde muß ſich auf dieſe Art vor aller Unmaͤßigkeit 
huͤten, auch nicht zu lange im Lande verweilen, da⸗ 
mit er nicht dicker oder dünner werde; daß er kein 
Gold und Silber oder andere Koſtbarkeiten an. ſich 
ausführen kann, verſteht ſich von ſelbſt, weil alsdann 
die Thara zu ſtark ſeyn würde, 

Jungen Frauen, die mit ihren Gatten reiſen, 
wird, wenn ſie eine Zeit lang ſich im Lande aufhalten, 
etwas an Gewicht gut gethan; ſonſt aber find fie der 
Strenge des Geſetzes ganz unterworfen. Eiferſüch⸗ 
tige Ehemaͤnner konnen alſo ihre Chehalften kuͤhn in 


die Tatojabiſchen Lande reiſen laßen, ohne fuͤr ihre 


Stirne etwas zu fuͤrchten. Damit aber auch nicht 
beim Auspaßiren der Fremden das, was bei dem Gee 
wicht netto mehr geworden iſt, an der Thara oder 
umgekehrt nicht gut gethan werden durfte; fo ſollen 
unter ro Fremden nach dem Loſe, immer einer am 
Orte ſeiner Beſtimmung nachgewogen, und dieſe Nach⸗ 
wiegungen an die Hoſſtelle allmonatlich eingeſendet 
werden. 5 
A K. Di 
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Sentenzen und ‚Einfälle. 


Eigentlich zu reden, leben nur ſehr wenige Men⸗ 
ſchen fuͤr die Gegenwart; ſondern fie bereiten ſich vor, 
in einer andern Zeit zu leben. fi 

* ¿ 

5 N 
ES giebt nur drei Wege ſich an dem Tadel der 
Welt zu rächen; nehmlich ihn zu verachten, ihn zu era 
wiedern, oder ſch zu bemuͤhen, ſo zu leben, daß man 
ihn vermeidet. Der erſte wird gewoͤhnlich vorgege⸗ 
benz der letzte iſt faſt unmöglich; die allgemeine — 
tring ift fur ae zweiten. 


** 
* 


Die Macht des Gluͤckes wird nur von Ungluͤckli⸗ 
chen anerkannt; tenn die Glücklichen ſchreiben alle ihre 
Vortheile auf Kipnüng, ihrer ae oder ihres Ver⸗ 


dienſtes. 
* 
* » 
Der Tadel iſt eine Taxe, welche große Menſchen 
dem Aae BE ihre Größe bezahlen 155 
= 
opinan will lange ease, aber ul will 
att werben. 5 


(Künftig mehr.) 


Auflöfung des Silbenraͤthſels S. 560, 


1) Uns gern, 2) gern, 3) Ungern, (Hungatn), 4) Unger, 
5) Runge, x Urne, 7) 8 c 


Sil 
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Es iſt der dreiſilbige Name eines in der alten Geſchichte ber 
Lühmten Kdniges, der mehrere ſeines Namens zu Vorgängern 
atte, und unter deſſen Regierung ein maͤchtiges Reich zu Sruns 
de ging, deſſen Untergang er jedoch nicht überlebte. Ohne den 
erſten Buchſtaben bleibt dir dev Name eines Mannes, welcher 
durch ſeine Lehren den Orient und Okzident in Bewegung ſetzte. 
Verſetze die Buchſtaben dieſes Ketzernamens, fo Daft du den eines 
Kriegsmanns der älteften Zeit, eines meuchelmörderiſchen Opfers 
der Leidenſchaften feines Königs. Drei Buchſtaben bezeich⸗ 
nen den Namen eines Cankons in der Schweiz und zwei ſind die 
Benennung gewiſſer Blatter, die dem £ hombres Spieler vor⸗ 
zuͤglich angenehm und willkommen ſind. 


5 << . = t : Opiz. 


Räthſelſpiel. 


Eine Frucht des Paradieſes, bloß im Oriente zu finden, beit 
tet ein zweiſilbiges Wort an. Den letzten Buchſtaben weg / fo 
iſt es ein Lafter, das man nur beim Weibe entſchuldigen kann. 
Rody zwei Buchſtaben am Ende weg und den letzten weggewor⸗ 
fenen wieter dazu genommen, fo ift es ein hoͤheres Weſen, das 
die Vernunft mit Recht nicht glaubt, womit aber die Einbil⸗ 
dungskraft oft ſehr angenehm getaͤndelt, und was demohnerach⸗ 
tet gluͤcklicherweiſe der Aberglaube nie gemißbraucht hat. Ich 
übergehe was fic) noch ſonſt aus dem Wort machen laßt, z. B. 
Ausrufungen, eine Speiſe und andere Dinge. 


F. 


Dieſer Etzaͤhler nebſt dazu gehörigen Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Buchhandlung bei C. Frie⸗ 
drich Barth jun. auf dem Naſchmarkte an der Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke in No. 2020 ausgegeben, und iſt 

auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
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